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er öhldorfiner

Wege der Landpastoral

OIM Was braucht Manl aı dem OX

as braucht auf Bauerndorf, Wa braucht auf DoOoTF2?
Diıeses bayerısche olks1ıed wußte VO  3 Pfarrer Baus Z Tanzboden
aufzuzählen, welche enschen, Berufe und ınrıchtungen NOg
aren fFrüher. aber, Wa braucht MNarn e auf unseren
Dörfern, dıe JS ach Zı UL a  7 ach Erwerbslage, acn
Größe Aa So voneınander verschıeden SN Den enschen
Land sıcherlıch der Überblick ber GE Veranderungen, aber
Q S1ınd bewußt Oder unbewußt M dem au 1 NYes SOZ1ıalen

beschäftıgt. Was Draucht auf dem Land? Dıie eınen
TYTaucnen für ıh andleben hauptsächlich dıe schnelle Verbındung
Z a  ’ dıe andern mühen sıch dıe ADa NDaAT: des Dorfes,
wıeder andere fühlen sıch weıten Land der Vereins= und ODPE=
es Haüse.
wWelche FOorm VO  s Kırche DDraucht an SO trauen SiCN GL

Ya fragen, da ıhnen dıeses ecCc nNnıe eıiıngeräumt WG

ber Faktısch PPRakKEi ZLEKE bereıts unterschıedlıche Lösungen
w1ıe LA D auf eı1nen Ruhestandsprıester hoffen, Sonntag An
arreıen mıt Eucharıstı:e wallFfanhren, Laıenmıtarbeıiter aktı =
vıeren.

dıesem Aufsatz Sollen edıngunyrn, Chancen, Schwıerıgkeıten,
ıe und satzpunkte der Landpastoral Vo  elill werden.
Ich wende ıch SE SoHgEer und alle a den emeınden, dıe
ıhre mıtprägen wolien: und möchte astorale Chancen
sıchten nelfen,. Das Terraın meıner landpastoralen PENMNUNG
ıeg a Oberbayern, D1ıözese München. DOTT decken sıch dıe
katholıschen Pfarrgemeınden Näufıg regıonal Ma den gewaanh-

sozıalen Eınheıuten ME Dörfer und Gemeınden, und dıe
atholıken bılden dıe überwi egei'1de enrneı der Bevölkerung
Dıe olgenden Überlegungen gelten großente1ıls YUTL FÜr VT —

gleıchbare ernaäaltnısse.
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n Welche Vorentscheıdung en Wa uDers Land getroffen
Der welche OT Wa Lande treıben sollen, geht
He Grundentsche1idung OL’arNn, Wa denn überhaupt mıt dem Land
und den Dörfern werden SOoll unabhäng1ıg VO  = kırchlıchen Be1itrag.
eıne dieébezügliche Vorentscheidung Lautet eCwa WL fOIget«

radtı sche ebensweıse SO l das Land N1G SI e2e2e1ı1n-

flussen, daß 67 d1.eses Z MAaC und Land SO | —
1L1en sıch aucn weıterhın unterscheıden, Das Land SCOM LE seınen
eıgenen WwWeg ne  en dü;fen.

ewachsene regıonale soziokulturelle ezıehungsgeflechte
WL Dörfer, Bauernschaften,Gemeinden mÖögen WaTtT eınen Fuüun.  10O0NS-—-
verlust erfahren, SOllen aber als Gemeınschaften er  en BlLei=
ben,

Das Land SOI seınen eıgenen ländlıchen ebensst1ıl fınden Uund
entwıckeln. D1ıeser SO e auf ımmer enr Bezıehungslosigkeit,
ındıvıduelle onsumwahl und regıonale MODBAAE El ınauslaufen.
Vıelmehr SE gekennzeıchnet MS dıchte gemein9chaftliche
ezıehungen. Dive Abnahme der VeErvVurzeLlung JO Verwandtschaf und
Nachbarschaft zugunsten der ındıvıduellen ahlı A0  ; Freunden und
GrüuppenN darf N1C der prıvaten Stäre dıenen, SoNdern mu
mıt dem nteresse Für den andlıchen onn- und Lebensraum g_

Se1ıln,
Der mÖöge prüfen, wıe weit Se1Nne Vorentscheıdung mMa dıeser
übereı1nstımm DZW. avon abweıcht.
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Da IM ST das Land unterwegs?
Der soz.ıale Wandel entfalte gerade OT seıne WT RKSaM=
KT nat vıele seıner fFrüheren Funktıonen ya @UE

]Jeweilıge S1i1tuatıon SenFaAsSsSeCNH Mag dıe nılfreıch eın
Welche Grundfunktıonen des Daseıins Wohnen, Arbeıten, SC en=—

SO GCN, Sıch Erholen, ACN=Bı' 1den werden Ha unNnseren ändlıchen

Raum, ıN unNnser’en orTf er ın= GiOoß W der eı derer,
dıe HU ODF AA Pfarrgebıet Y1LU och wohnen und sıch erholen,
dıe rbeıten, Sıch-Versorgen und Sıch-Bılden J enaCc  Aanıue
Oder GEn Fernere aume Fahren müssen? Wıe Can reıiıchen @e PFa

ladungen Fresten, enen GEn Vereine nachkommen müssen“ e
ETn den Radıus der Mobilität und das eC der eNL—-

standenen Bezıehungen au e1ner andkarte optısch OI Ug
OS dann 257 eYrsten eu  IS  ’ aßı lLändlıches en läangst
Na S enr aı dıe Dorfausmaße beschränkt SE zweıtens G

erkennbar, w7ıe SeNTrT oder w1e wenıg dı e Pfarreı und der arrver-—-
band A dieses ebendıge ezıehungsgefühe hıneınpassen.
Date 1NEIHSSEe städtıscher K E und Lebensweı1se brechen das
orf auf e1ner OoOffeneren, aber auch abhängıgeren ozıalge-

eeisorger und Pfarrgemeınderat nätten erfassen, wıe
(Dıbe eln OT£ unter 5 erödung"2 oder untLer "Fernsteuerung"
WT det.:
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Dörfer unter eıner gewıssen Eınwohnerzahl S1ınd in Gefahr, ımmer
ehr Öffentlıcher edeutung verlıeren und ım Punkt NIrra-
SETUÜUKAEUUATE benachteilgt werden,. urch das unumgänglıche Aus-—=

pendeln Arbeıt,Schule, Amt, Kaufhaus S0la geht dıe frühere  N-
tegratıonskraft verloren. Wıe ı1Trd bısher, SOLIte Ma.  . sıch fragen,

solchen edeutungs- und ntegratıonsverlust angesteuert
IC  a den Politikern, VO  @ den ereınen und VON der PFfarrgemeinde?
Manchmal sSınd STHATKEST dıe erane als dıe Kırchen, dıe den —
M  — e1nes kleınen Dorfes Klıngen er  en,.
ennn sıch Qa e Dorfgemeıinschaft erheblıch verändert, dann T UE das
auch der Mensch, N e der Mensch Land unNGerwegs? Mıt
welcher NO  @ WdeNt ı Car en W1LY also beı den andleuten

tun? ersonale TOdentı tat wächst gaLe 1U  H ach dem Bauplan
der Gene, unterliegt'auch nıcht einfachhin ratıonaler —
stımmung, sondern 2Ra SOZ1al mıtbestımmt, 4S also auch abhäng1ıg
VOM erhalten der ıtmenschen, der Großstadt S1nNd dıe Bedın-

der Identıtätsbıldund sehr CN gesprochen S
daß dem eınzelnen ach der Prägung durch dı1ıe Famılıe bald erneb-—-
IC Wahlmöglıchkeiten JEr eZug aut Freunde und Gruppen Z  en
und ı hm aulßierdenm ınmıtten Verhaltensweısen
ständıg ntscheıdungen zugemutet werden. Der Großstä kann
oder mu 3 seıne LdenNtı bal 1n enm aße Se@e] Der mM1LtEbest1immen.. Wır
köonnen Gaes 1E ndıvıduel estımmt ICN T AT chnen,
Andes und S1Nd al och dıe Bedıngungen der TdeN a =

tatsbıldung LanNnd. D1ıe Dorfgemeinschaft, ıhre ANBOrı tatlen und
Tradıtıonen S1ind dıe egu  o  en des erhaltens. SE VO

Keın aı gewoNnnt, auf das achten, Wa Qa e aYel,
GE 1.N enm aße SsSoOoz1ıalen ontrolle O gleıchsınnıg
den kırchlıchen Forderungen Pere1t. Au£ dıese eıse entste
das anomen, daß dıe Verhalten;konformität größer 1U SE ancs dıe
ınnere Überzeugung. Dıiıe Identität der e1nzelnen C Land
ctarker Ol NHCKE geprägt. S dann eben Ameranger Oder anld=
nauser sıch ım Verbund STar Der einzeine aber SE
eCchnNel T verunsıchert, ennn enschen abweıchender ebenswe1ıse
und höherer Bıldung Degegnet, und sıch WEYEN mangelnder
uÜSdrucks— und Begründungsfähıgkeıt UNMGerKEegEN. Nıcht wenıge
enschen des Landes S1ınd auch scsehr an  S  19g Für Werbung und

OdetrLrends.,.
eaa aber gegenwärt1ıg eınıge Faktoren Lländlıcher GeN E a

bıldunag ım wandel :begrıffen: Dıe bäuerlıche Großfamıliıie SE aM

SChrumpfen, dıe Verwandtschaf nat ıhre Prägekraft or  9
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3 e Nachbarschaft erlieıde EUuNkKTIENSVER] SE Ma NSICHtEIFICNH Ha

feleıstung, ONENOLKe. KONTAKT und Unterhaltung. estimmend_
werden IN zune hmendem aße oren al dıe rbeıtskollegen au
dem auswärtıgen Arbeıtsplatz, dıe TEeıe der Frreunde, Cal
AA AHeNNUNG der ]ungen VO  D der Famılıe und das SCPA=
ate Wohnen un der Sı1edlung mMa 1: gerıngerer OZz1arkontrelxXe, der
Beitritt ereınen ach NeT1 VEr Ten tTeresse. DAS edeute
ıe Menschen Land San auf dem Weg, FOTtT W  3 Wurzelgrund
ONO gePTageer en Lar hın selbständıg gesteuerter WCeN=-

ea CS L dUNG. Naı aeh hat dıeser Überstieg seinen TEelLSsS
erle1jıdender Überforderung und Taffınıerter Fremdbestımmung.

Normalerweıse tr1ıfft Land ei1ne spannungsreıche Mıschung
aus ollektıv geprageer und NAYVaduel bestımmter dentıa tät

Auf dıese beiden großen Problemfelder TYTONnNenNde Verödung und

Desiıntegratıon der DÖörfer und SOZ1aAalen emeınden und aı dıe

Schwıerıgkeıten der Identıtätsbıldung und Ghk= ONETI1KTEe aufgrund
ınterschiedlıcher Identıtäten hat Landpastoral reagıeren.

D Welche unterschıedlıchen pastoralen Voraussetzungen en
und an

Schauen WT jJetz ı1eselben ı ua oNenN und och

eınmal, aber mıt den MC  e Chrısten, duve Verantwortung FÜT
dıe hrıstlıche TaX1ıs 327 übernommen aben,. Dan MN eressi @—
T' dıe Chancen und Schwıerıgkeıiten der Ich VE —

zıchte ıer aı Qn e un der erızıte ın den ereıcnen

kırchlıche PreaXaSs;, Kirchenbındung, GLaubenskonsens, O  g..
S uundg. MAY genNuügen, au dıe anhaltende

Verdunstung gele  en aubDens und kırchlıcher eıilnahme
und auf den MV7er]usSt VO  s rfahrungen Ma Kırche und @dEeEN ADDau
VON EIW  e dıe Kirche"7 hınzuweısen. aDl möchte CN

versuchen, dıe wiıchtıgsten pastoralen Voraussetzungen des andes

enen der Gr6Öoßstadt gegenüberzuétellen‚ 1n grır ges PTO-—

S erna  en.

GroßstadLand

z D1ıe Gemeı1nsamkeıt und Über- Dıe ındurchschaubare KOmplexıtät
schaubarkeıt des Lebens ım des sSsozıalen Raumes .und GLE PLu-
celben R aum ewırken Tdenti=— al ı at machen ENECTCLKE Geme1ı1nM—
Pakatıon mı d em OE OFfFffent- scschaftft unmöglıch und stellen hohe
iIHseCNes ngagement hat eher Anforderungen persönikehes ENgA-
Aussıcht aı EDg und Pre- gement; OMg siertes und profes-
stıgegewınn (Kontrole b sıonalısıertesEngagemen ıer QHIS

D e E a \ A . E NRege_l._$$ Pest?hF ehr Aufgeschlos-
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D) Au£ der Basıs VON Geme1n-— der erfährt Gcn der e1n-
schaftsbezıehungen ennn zeine anNnONYM. ENStET1EUET1TOoNeLTEN
sıch und aCcHtet: aufeınander Bereıch unterha reın formale
entstehen @1@ Ambıvalenzen VO  > ezıehungen, pérsönliche kann und
TEeUNASCHNa und Feindschaft, mMUu. &1 CN selber rwerben, S

GuEsSSe1M und Neıd, Zugehör19g- ernfalls O ereinsamung.
eın und Ausschluß, Diıe — S herrscht sehr erınge SOZ1 al=
z.L.alkontrolle SS och 1 kontrolle, Qa e Wahlfreiheit jeZÜg-
Sam, S71 UNFersStE Z nıcht 1 M 111en der GESFALLUNGg des prıvaten
NM kırchlıche Normen,Sıe Lebens (Lebensstil ‚Weltanschauung,
WALI® nıvellıerend, behınder Religion) Q SE groß. erhalten 1äAßt
profılıerendes ENgagemen und sıcherer auf @Qi-e entsprechende
erreıc NU OonNnformes Ver- HaLltung sch11ıeßen.
nalten, nıcht Überzeugung
©) Dıe natürlıche Umwelt und sıch das Alltagsleben 1 der
Qa Bedıngungen, Rhythmen und künstlıchen Umwelt abspıelt,
GrTrenzen des menschlıchen v1ıelen das unmıttelbare
bens werden gewöhnlıc ant-= turerleben. GeBUrt . HoOoCHZe1 t, Föd
naher erlebt und gemeınsam und andere dıchte Lebenserfahrun-
S Taufen, Trauungen gen Ffınden normalerweıse NuTr 1.M
uınd Beerdıgungen S1nNd ınge Prıvatraum ea  uNg. Professi6=
Ööffentlıchen nteresse und Hılfen Z Bearbeıtung AVA@)  }

der eılnahme der Nachbar- Krısen werden angeboten und auch
schaft. TOFessıonelle Hılfen geNUTCZE.
werden selten gesucht und S

geboten.
Den wachsenden Wünschen DT @e Möglıchkeıten 7D OS autonomen

ach ehr ı1ındıvıdueller Fre1i- Selbstbestımmung S1ınd zıemlıch
gEOß. Plurale ernaktens.@1 1: begegnen Tadıtıone

Ordnungsdenken uınd hnıerar- w‚sei sen oex1ıstıeren nebeneınander.
chısche AUFOLPL tat. Pfar- DaiLe 1NSEITEUEILONe@1 TE elt BLe1Dbt
T und Bürgermeıster OTT eher unpersönlıch Fern (aber De=-

SIM köonnen kırchlıche und stimmend), ırahlıchen und gesell=
gesellschaftlıche utorıtia- schaftlıchen ANFORPI LAn DC—
Len hnhautnan erlebt und auch YJEegNEN 1S eıne Sache‘der freıen
angreıfbar werden. Das ert- anı.
bewußtseın 1eS E och PSLAaTıW,
SinNNEe@1 F1ı uınd Qa 661 DST=—
verstän  S
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e) SONN- und Feıertage S1NGd Sonn- und eJertaAge S1Nd eıne
auliier ım ommer och age age der Ooder des Stadt;e—
der Dorfgemeıinschaft der bens, SOoNdern der Flucht au£fs
V und dSs ontaktes Land AA Erholungsgebiete. G@era=—
der Gemeiındedffentl iıechkeıt. de ]üngere enschen SIN Ol der
Der Jahresrhythmus Ir SE 15CN- S Wochenende kaum aben.
Llıch gepPagt. Der Jahresrhythmus HE sakuları-

sS1ıer

Da e deNtı tat der enschen D @ PAeCeMHELLASDLKAdUNG SOM ehr
2a ar O TekEiı y QePTaAQT.: durch 1NOAVAQHSTL LE Bestımmung,
Hıer wırken Faktoren al WwW71Le gefördert durch größere Bıldungs-
gerıngere Bıldungschancen, ge- chancen, größere TUa ear ZWaNg
ring ere Ausdrucksfähi gkeit, Entscheidung und Begründung,
ehryr sozıale ontrolle und Eınf1luß der Kleıngruppen. Dıe

D1ıe enschenAußen1l1eıtung. enschnhen en geLEFrNTt.
werden durch den SOZ1alen sıch wandelnden erhältnıssen
Wandel leıchter verunsichert, en und überleben.
sS1e S1ınd zugleıch verführbar.

< Pfarrgemeinde und SOZ1ATEe Dıe athol.ı sche arrgemeınde
Gemeınde e1ING in NS enı =—>- SE N HE 1n relıgıöses Angebot

Ler v1ıelen dar. S1e nat SS @1Egen Fällen. regıona uınd D
eSONe@e1l Fast deckungsgleıich. Funktıon der Sınngebung und VeY—

Obwohl N vıeler Hınsıcht schönerung stadtöffentlıcher
ben und @i aunben auseınander- och dıe Funktıon der Aufwertung
Lreten, 6S der sınngebende, VO  a TYNSTI E IONEeN: Sı e kann aber
Festverschönernde und aufwer- gemeınschaftlıche Bezıehungen
en Beıtrag der Kırche Für STa Ftren und e1ner gefragten
Öffentlıche Angelegenheaten Substruktur (Heimat) ın der GrROB=

werden.gefragt.
ı%1ese Übersicht notwendıgewe1lıise grobrvereinfacht‚ S FÜLT

j]ede arrgemeınde prüfen, 015 dıe OTauUssEeLZzZUNgeEnN gEeENAUSO
5: Sıe führt aber Chancen der an VO

Augen,
D © Identıfızıerung IMn dem E und seınen edrohungen eTrweCckt

e1ne starke, gemıschte Motıvatıon VAO)  a der "Unser Oorf mMuUu.

Z haben Man IS bereıt, Der dıe ZALCUN E: Nnechzudenken
ınd GE SS1DSE etwas E NS wenıge San aufgeschlos-

FÜr Interventıonen, dıe Bewußtsein und erhalten äandern WO | —

1en der weıtgehenden Deckungsgleıchheit VO  —- PFfarrei. und
SOOZ AT emeınde WLT sıch 1ı1ese Motıvatıon auch Für GInbe Ma
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arbeıt iın der Pfarrgemeinde ausSs . ubßerdem 1S VO  ®} daher dıe vıer
aC edeutung des Sonntagsgottesdienstes ÖOrt für de Ganze
überzeugend larzumachen,
Dıiıe emeıns  Zubge IN dıchten Lebenserfahrungen und dıe Anteıl-
ahme der Oorföffentlıchkeit ve  gen Deutung und Sınngebung
für alle. Dıe chrıstılıche Verkündıgung hat dıe ance, äan eılner

Lebensbegle1i1tung SsSowohl dıe Gemeı1nde als ganze anzusprechen,
al auch den einzelnen und dıe Famılıe,. Freılıch ı1Trd STCH. de
eeLisorge us ın der ındıvıduellen Begle1ıtung nıcht gqie
ungestraft leısten können.
Da erfahrene Spannung zw1ıschen ındıvıdueller Selbstbestimmung
und SoOoz1ıalenm KONFOTrMI tAUSdHUCK; ZW1SChen Neuerungen und
Ordnung, zwıschen kollekt1ıv epragter Ldentttat und ındıvıduell
bestımmter MaC aufgeschlossen für gute Wegwelısung. Verkünd1ı-—-
TUNG und Bıldungsarbeıit en CLE ance fundıerter ewıssens-
Da San können dıe Ambıvalenzen der Sozıalkontrolle UuTrCN=—
sSschauen helfen und verantwortlıchem ermutıgen, c7 e
onnen @dn © Erl sStärken.

Was S1ınd astordren Z und wege Ffür das an

Der Glaube SOI das en der enschen auf en  enen 1LNTES
Dase1i1ns Pragen und verchrıstlıchen, VO  s derI V  - Mensch

Mensch angefangen, ber Oal Famılıe, dıe ruppen, dıe Geme1in-
den, GIEL@ großen HSE TE TONEeN DB1ıSs ZUG der Völker zZuUein-
ander. Kırchlıche SOl NS T Cchemnm Handeln Defa-
nıgen und echtenm enschseıin verhelfen. enn der Seelsor-—-

GE -"die>. Gemeindepastoral ın praktizierbare Schritte und Der-
schaubare 7z1ıele aufschlüsseln WEn e er leıcht ın S
AVAO) der Komplexiıtä der aC kapıtulıeren. Ma olgende
begrıfflıche nterscheıidung hil_freich sSeın.,.

A Begr1ı  sklärung
QEDE a der Gemeındepastoral der ıneınandergreifenden

Lebenszyklen der eneratıonen zyklenhafte Daueraufgaben. Dye
gleıchen ıe w71e N EilNführung A den Glauben ıuınd i das
sakramentale en, Begleıtung ın Lebensübergängen En gel en
EÜT ]eden und S1I1nd sSeınen entsprechen verfolgen.
QV eSST NSIı kannn dıe Jahr FÜr Jahr das GLe1CHe
e Z1ıelgruppen vollılzıehen, WL eıne standıg eueEe

KOörner ma
Daneben QBE ıen der auch ernzıele, a 1St
au e1nen (vorläufigen) ENdpunkt hın unterwegs. Dabeı mu
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dıe erne ach des aal O1l I: realısıerenden 1L1deals (Uto-—-
pie) VONMN den EpoCHaAl =nNEXECN ernzıelen unterscheıden. Letztere
wollen eın geschıchtlıches anomen ervorbrıngen Oder
eın fFfrüheres wıeder e1inführen AA e1n modernes und zugleıch
blısches Menschenbıl Das ernzıe kannn spater 7D aueraut-

gabe werden Ooder arın estehen, eın umstrukturıertes System VO

Daueraufgaben EeiNZzZuLruhNTtTEN.
Auf dem wWeg ernzıe S1ınd mıttelfrıstiıge Oder He YDESIZHESLE

passieren. SE gut denkbar, daß 1ın ernzıe estenen

bleıbt, daß aber dıe Etappenzıele WwWegen der veranderten O0-—
andschaft Ne restgelgt werden mussen.

Von all dıesen ZaeLen SN QEe einzelnen pastoralen ANGEeDOLE;
Veranstaltungen, Begegnungen und Unternehmungen ıunterscheı1ıden.
1ı1es S1ind meıs omplexe kırchlıche Handlıungen WwW1Le Taufgespräch
oder Sonntagsgottesdıenst. Sıe dıenen derErreıichung Obıger ıe
und s1ınd näufıg fFür mehrere KFern- und tappenzıele funktıonal.

Ma«it: dıeser Begrı  e 1 V ıch jJetz @26 Za CLE der Landpa-
SOa Für dıe SOZ1LaAalen Ebenen defınıeren und ansch1ı1ıeßend den

w1ıe MI scheınt ünstıgsten wWeg SKızz1ıeren.

Aa Festsetzung der ernzıele
Der Vorentscheidung gedenkend, daß das Land NC werden,
SsSonNdern seınen eıigenen Weg en S und SEe1inen eıgenen HebeNs -
C £fi1inden SO L, 21 zunächst gener OTMHINLEeTrt. Dale Land=

pa  © nat das genenelLle ENNZE  9 eınen aNQiHEN=CHHNISEIA=
chen ebensstal ntwıckeln DZVW,. sSse1iner Entwıcklung dıenen,.
Auf der sSOZ10logıschen ıkroebene (einzelne, Ehen, Famılıen,
Kleingruppen) eYStTenNt: das epochal-neue ernzıe der Bı deunNG
eı1ner chrıstlıchen denNn aal Aaus dem CAAubenN. Dieses
ernzıe 1S Der och beschnerbende Eitappen erreıchen
und Mu Z Daueraufgabe werden.
Auf der esoebene (soziale emeınde, Pfarrgemeınde, Vereıne,
Dorffeste) Destent das ernzıe al Dauerzıel Fort ntegrıe-
T des Gemeınwesens durch d1lıe Glaubensprax1ıs e1ner CT ST =
chen Gemeı1nde., Hıer werden infolge veränderter Sıtuatıon Eue

Etappenzıele NOC1LT.

Z Da-e pasteorahbe
SOM versucht werden, ı1ese ocnh SNr TOCkenen ıelanga-

ben SSn PKK Kablen pastoralen FÜr eeiserger und
umzuformulıeren. Dabe:n ıch dıe Erneüe—arrgemeınderäte

LUr der mı dem au e1nes ım Betrıeb eı1benden
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asthauses vergleıchen. eın Vorschlag Lautet: Begınnen WL17 mıt
den Gemeinschaftsräumen Mesoebene), @nl ıer Ne einge-
Tıchtet werden braucht P eEue Etappenziele). Dann gehen WI.Y

den au der ımmer Mikroebene), der erforderlıch 17S)
(l Man eUu anders WO Fernzıel und Z P . Neue Etap-
penziele). Dafß W1Y auch eıinen Beıtrag Z Umg  unNng der ußetr-
anlagen leısten hätten Makroebene, Z.B.Friede), dessen
WO WT ewu bleıben, auch ennn dazu jetz nıchts. ge-
Sagt Aa

olgenden werden fFfün£f tappenzıele Lım KONLESXT der Fernzıele
eschr1ıeben. Dıe ertretene Reıhenfolge ıch Für dıe gun -—
stıgste. S1ıe SA aber das eutlıche In-Angrıff-Nehmen
(etwa C Jahresschritten) der Etappen. S1ıe mussen aueraut-

werden.

a) Dıe Landpastoral SOM Laut obıger estsetzung ıhren Beıtrag
7A10 0G Integratıon der sıch ve_rändernden SOz1ıalen Gemeınden Leı-

sten, welcher gerade für kleinere Dörfer lebenswıcht1ıg sSe1ın
kann, integratıve Funktıon bte bereıts dıe alte arı-

p AauS s Allerdıngs darft bezweıfeln, daß diıeses Zaeel
Dewußt refle  ıert wurde, ennn i eın katholıschen Gegenden
aren Kırche und Gesellschaf ı1ıneınander verwoben, daß

dıe relıgıösenFaktoren des Zusammenha nıcht VO  $ anderen un-
erscheıden konnte. W1C  ıge Mıttel der TUuNeren

(ZieB as Indıvıduum zıelende Noralpredıgt, sostarke GewWw1sSsensS-—=
ontrolle an der Beichte) und gewısse Voraussetzungen (z.B. Uurlı-

SSrı  ene AMFOPT GaAL Qdes arrers, autorıtäre Gottesbild) HNen=-
weder gegeben och erstrebbar sSınd, en Wel_ I dıe Etappen-

zıele NEU, der S1tuatıon angemessen ormulıeren,

Ausschlaggebendes atum scheınt Mar seın, daß eu GOlDST
be1ı regıonaler Deckungsgleichhgit chrıstlıche emeınde und

zııale emeınde unterscheıdbar werden, daß Qı e nNnNtersch.ı ediirchket:
der Instıtutıonen Kırche, polıtısche Verwaltung, SCcHuUTeE,
nıchtkırchlıche Vereıne den enscnen er  ar geworden 1 S —

erschıedlıche Kräfte estımmen das orfleben, dıe Kırche nat

nıcht ehr ohLe unbestrıttene OrHKANGSECLLUNG.. aturgene Treten

Spannunge und onflıkte auf, aber meıs eine OE

der Kooperatıon und onflıktregelung.. Hıer DL Den: sıch der arır-

gemeınde Qa.e ance, QhlE Naı e ergreıfen und Tukturen

e1nes partnerschaftlıchen Mıteınanders }  ‘ Pfarrgemeınde und
Gemeınwesen geSEaALLEN.
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Anzufangen are A Pfarrgemeınderat mıt der Analyse der SIl —
wärtıgen Interaktıon eLwWwa MEa olgenden FIVagen annn und
welchem Anlaß versammelt dıe Kırche das Gemeınwesen? Welche Wa

ungen gehen avon aus® Wıe sehr präagt dıe Kırche OT: Zei en
und Tauche wWann und welchen Anlassen elt sıch das
emeınwesen und braucht dazu ( r@ Kırche? Welche Funktıonen WD
Qa Kırhe eı aus‘? Verzıert und verschoner ST Y1U: Qı e Feste?
Wertet S3 den er  — auf und SEMNET seıne ı1elsetzung und
Praxıs ab? Wırkt 671 wırklıch ıntegrıerend T den and des
Nestes der lteıngesessenen hınaus? LLıefert al dıe nötıge Sınn-—-

deutung Adaus dem G1 auben und T15S5K1ıer sc1e auch e1nmal eın prophe-
3 seChes OT
ennn dıe Für dıe eelisorge Verantwortlıchen sıch se1l b ean kKklares

Bild gemacht aben, dann NoM zl S sıch mıt dem Gemeınderat
Oder Dorfrat und den ereınsvorständen eınen 5 SEetTzen und
dır @ und Welise des gegenseıtıgen Umgehens uınd Sıch-Einspannens
mıteınander aushandeln. Bedingung SE daß sıch als Partner

anerkenn  9 dıe JE ıhren Beıtrag Z mM orfleben 1e1 sSrenN. SE
el1nander NMa unterstellt, aber aufeınander angewıesen und darf
deshalb aneınander Bıtten außern,. qılt klar erkennen, W
Kırche, Panbenen und Vereıne gleıchen Strıck 771 ehen und WOT1I1N
67 onkurrenten Sa Geld,Mitglieder,Versammlungszeiten).
Za el waäare S Za Bearbeıtung der 1670)  eme eilinen festen Ye

vereınbaren, wobeı Qa e arrgemeınde astgeber und oderator
SIn yonnte., D1eses Etappenzıe gerät dann ın Gefahr, WwWEenNnrn keıne

Partnerschaftsfähıgkeit besteht, WeTrlrn also dıe ırchenvertreter
VO  s den andern Gehorsam erwarten  "wyeıl ja alle getautft Sind“.
und eNn dı ese G1 e gerıchtete Bıtten al Forderungen Ören,
ea Sal ıM Tun ME eıgenständi1g SMYNCG.-
Eıne ähnlıche Struktur braucht @n e ezıehung Pfarrgemeinde
Schule ee1sorger und Katecheten Lehrer.

D) Hat das Etappenz1ıel pragmatıschen arakter, das
zweıte eher "theoretischen“: Verkündıgung Sines ern

Or entıerten Gemeindebıldes und Grundlegung e1ner entsprechenden
den aıen ufwertenden SPI Ca uch dıeses RSN reagıert
aı das Auseiınandertreten NC  @; Pfarrgemeınde und SO713AaLer Gemet1nNn=—
de und ejient auf dem Hıntergrund der PE Z DNeHEN EeTSCNI @—
denheıt VO  a Kırche und Ssakularer esel] 1 scha ES O, das
wußtseıin SS schärfen, daß Qn Za 1: unreflektierten, selbst-
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verständlıchen Praktızıerens Ende geht und auf das eY-—-

scheı1dungsvermögen ankomm Welches Handeln und welche Strukturen
des LlLändlıchen Lebens S1nNd eigentlıch hrıstlıch? Orıentierung
Dı etei: nıcht scsehr dıe (genauer: Was den Leuten Z SO].-:
che zZzugemutet wurde), SONdern das Neue ja

e1ner Selbststeuerung der emeınde werden lassen, De=
dar£f der Vertıefung ın das Handeln Jesu und anschaulıcher VOT-

Stei1unNge der gemeındlıchen Grundgesten Koınon1iıa,Martyria, DYI a
(@) aal und Leiturg1ıe. S50 werden eilsındıvıdualıiıstische 'Ten-—-
denzen überwunden, und kannn eıne Spırıtualıtät wachsen,die ‘
dem aıen sSsowohl als eı1ınzelnenm WL als mıtverantworlıchem
meındeglıed elbstbewußtseın ofgL1ONE A Instrumént der ewußt-—-

SeCeX  ıldung eignep sıch auch dıe Gemeıindeversammlung.

S) Das nächste Etappenzıel IS dıe probung chrıstlıcher Geme1n-—
depraxX1ıs ıiM Kre1is der Mitarbeıiter, esonders des PFfarrgemeınde-
es, Das eue Geme1ndebıld JS{ 15 e  O realıtätsferne
Theorıe bleıben, Ooder K  H als Anspruch erscheınen, den
keıner S NT SE Deshalb MU. geerdet und ınkarnıert werden,.
/MILS e7TSsS Y das ohLe eECeKSCHgdgETr und ehrenamtlıchen ı Car-
beiter.Sie sollen ber das Organısıeren ach dem Modell
eran  — en ıNauskommen und SICH als Gemeınde 1n KT =-
N&  e verstehen Lernen, ohne eınenm abgeschlossenen TYTEe1S das

Teden,. ıelimenr geht C Erprobung der ıele,
ntwıckl1ung eı1nes Umgangsstıls be1 denen SM St, dıe FÜr

andere erantwortung Cnagen.. Dan 17rd der ıtarbeıterkreis als
Ferment iın dıe emeınde ausstrahlen können,
eglıche krneuerung braucht eınen ME AabOor. Wahrschelinlıch hat

ın uNnsSsSer er aaan Y1U. e1Nne Chance 1n der des arrers,
ber gerade dann mMu. dıeser Pfarrer bereıt seın, seıne Rolle
verändern und ım ıtarbeıterkre:ı:s Ya JLanger als der einzıge
NI CMHAUOF,, Anschaffer und oNCrolleur azustehen, SOoNdern 1ese
Funktıonen mı den anderen KEeT NN Eıne Aufgabe, dıe ungeheuer
USN persönlıche El'e X Da 1acrä: Verlanqt.
d) Dı eses Etappenziel nat HEG eıne Funktıon FÜn das Fern-
Z aı der Mesoebene, sondern ebenso Für das au der Mıkroebene,
das sıch ILG unNnserer Epoche YJarız N&  H ST E  P Bıldung eiliner dem
veranderten Lan  ©  en arı emes’s EChEN Kdenta Lar au der Ta des
aubens, AS atholıken, GE S Z um SIN 1AWDüR AauSs SOz1alem TUC
ZZ10L Kırche gehen (Ritualisten), die 7, um (l der Traditibn
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verhafte Sınd, dıe gewöhnt dıe Bıbel kaum kennen,
dıe VOTY ınren Glauben kaum aussprechen und begründen kön-
nen, sollen TısSten mıt Glaubenswıssen, Glaubensüberzeugung,
Ausdrucksfähigkeit und mMı ıM ew1ıssen D  TWOrTrtTLeter aubens-

pPraxıs werden.
D1ıesem ernzıe werden mehrere Etappenzıele KOeSPaANNE werden

üssen, Ich möchte au weı ınweısen, ZUNacChst aı @ 1@ CHaLung
wechselnder Kleıngruppen mıt der Möglıchkeit Glaubensgesprächen

dıe DA vorbeı ıst, dıe Trzıehung Z konformen kırch-
LlLıchen Praxıs genügte, mMu. wıeder ehr erzahlt und reflektıert
werden. SS Qa LE S aume SCHa  en, Glaubenserfahrungen
weıtergegeben und gemacht werden können,., 1äßt meıner

x’un ach dıe Dorfgemeinschaft kaum c daß dauerhafte Kleıngrup-
pen entstehen; SR wurdaden schıef angeschaut und 15011er M1r
scheınen wechselnde Kleıngruppen ausreıchend, dıe SI.CN ergeben,
ennn Sowohld zıelgruppenspezıfısch als auch regıona CZ.B
Nachbarsch£ftskreise) als auch ach thematıschem nteress e1nN-
1Aadt. OMMtT meınes TYTachten au dreı ınge ® Der SEn 4des
Gesprächs muß YTtrauen ermöglıchen und dıe Dialogfähigkeit
stärken. Von zentral edeutung S dıe usei1inandersetzung MS
dem GOottesbı Ta Jesu. Das espräc mu auf OnNKTEetTE Lebensfragen
zıelen, damıt 9 YTobleme kraf des aubDens anzugehen.

e) Z um Schluß möchte ıch och dıe Indıvıdualseelsorge HMeCHMEN:;
Aare egE. des Mangels Prıesern an auch eme1ınde-— und

Pastoralreferenten Land sehr vernachlässıgt N Selber
CT en  ern von konkreten Vorschlägen, möchte ıch FA  H e1nen
Denkanstoß(ß8 geben. ES arTe wen1ıg, be1ı Indıvıdualseelsoge SG

dıe Begegnung eines Laıen mıt e1nenm katholıschen T1ıeEsStTeEer
denken Oder wenıgstens mıt 1nenm Hauptamtlıchen,. Wenn Ma.  }

g arnız en Magn Wer an unserem ebensbereıch den Men-

schen eben, wWe ıhnen, ıhre Ldentıtat ınden?,dann
zeıgt sıch nämlıch, daß w ele sınd, dıe J6 ıese Raıchtung
er16send wırken VO  e eılıner Nachbarschaft angefangen,
ber kırchlıche Rollenträger verschıedener Konfessıonen, Da s

professıonellen Therapeuten, Ja DBiS edıenmachern. SE

nıcht mMOgiLICNH;, mı eınıgen VO dıesen Leuten und Stellen

regıonal zusammenzuarbeıten ım ınne eıner arbeıtsteılıgen und

ooperatıven Indivıdualseelsorge?
Das olgende sehema SOM dıe Zusammenhänge verdeutlıchen.



Kern-
DUr

Etappenzıere
A9gD

Landpastoral

Mıkroebene

(einzelne,Ehen, Famılıen
‚Kleingruppen)

arbeitste1ilıgekooperatıveIndıvıdualseelsorgewechselnde
Kleıngruppen

LF

GlaubensgesprächeErprobung
chrıstlıcherGemeindeprax1ıs

WL

Kreıs

ASD

M1ıtarbeıter

505

neutestamentlıches
Gemeı

debıld

Gemeınde-SPirıtvalutat

dentıtat Aaus Glauben

Inte arı on des Geme1ın-
WeSEeNSs durch Glaubenspraxıs

ber pastorale Handlungen
anzugehende tappenzıele

Strukturen
AD

KooperatonKonflıktregelung
D

Mesoebene

(Gemeinwesen, Pfarrgemeinde,
N

Vereine,
Dorffeste)

San Z  zD

Bel Cag enm ändlıch-chrıstlıchen ebensst:ıi

®

(Makroebene
wnberücksıichtigt)



206 -
Im Gegensatz Z A  H Handlıungslinie der Landpastoral scheınt MT
der gegebene Ansatzpunkt L1n der Großstadtpastoral eım ei1inzel-
1  S und beı den Famılıen 1ıegen (Mikroebene); C4 qa G
ber Kleıngruppen verbınden und“"vernetzen" (gegen Maa =
WHalısmus und Beziehungslosigkeit). Über GE ebenfalls wesent-—
lichm Stationeder Mıtarbeitergemeinde und der Kleıngruppen mu

dıe dıffundıerenden kräfte der Großstadt hartnäckig VT —

SUC werden, hrıstlıche emeınde al Heımat FÜY Vereınzelte,
als Rahmen für Glaubensgruppen, als Feld des Glaubensengagemefits

bılden und aufrecht erhalten. ernzıe auf Mesoebene wäre
1y dıe Ausbıldung eıner gemeıdehaften UBStEruktun Or der
Großstad

welche Theologıe steckt
Zuletzt muß 1.@ den theologıschen ıntergrund andeuten, AVA@)  — dem
ner NS enke, 15 das Konzept VONN der Subjektwerdung unter
den GOottLes,. Das ga zunächst Für den eınzelnen. ET
SO selbst werden, SOJ das en dürfen, WäSs ın ıhm ange-
Legt SE SO e1ne ıen sıch geeınte ersönlıchkeı werden. ı1es
S ZzZweı ı ßverstäindnısse abzusıchern. N 1n =IGKELZS
autorıtäres, aber auch 1n de1ı1stı sches Soöottes5ai.16 S
kommen am Land OE NSI betonen S GOottes an  en dalß
Wa Subjekte werden, daß WL17 reıe, selbständige und ve  Y-—

tungsbewußte enscnen werden, dıe ach ıhrem Gew1ssen eben,
dazu durch seınen und Jesu CHhTPaSsStg: eıs egen das

moderne Mißverständnis VO  s überzogener Autonomı1e, VO  s S1D

verwıiırklıchung ohne Rücksıch auf andere und sıch selber, A
festz  alten Person und ezıehung S1ınd gleıiıchursprünglich,
chrıstlıche Selbstverwırklıchung SeinNaltet auch 1n Sıch-Hın-

und eın Sıch-Loslassen vgl 109559 par). Subjektwer-
dung ıLG eın chmerzvoler Reıfungsprozeß, der nıchts Maı SO U

verän-ratıonalıstıscher der ebenskarrıere hat,
ohl aber SN mıt MAMmen ım ınstern, Maı Horchen aıll. Iımpulse
der eıgenen ıe und mıt Gehorsam OL Nach Johannes
(8,28) nat nıchts ım eıgenen Namen getlan; sSsonNndern TaSl das

gesagt, WAS ıhn der gelehrt Nnafkı Gerade nat erkannt,
WE'  H 1 S: und Wa seın Auftrag MSI Vorbıld chrıstlıcher L.den-

155tıtäsfındung AUSi: 861 DBSTt..

Subjekt werden kann ıN übertragenem Sınn auch jede mensc  ıche
emeınschaft. S71e 15 dann Subjekt, ennn dıe enschnen darın
Den .E‘inden und freı und gemeınsam ıhr en bestımmen konnen Oder
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negatıv ausgedrückt: ennn Herrschaf und SPPUKEHeLTe Ungleıch-
I: ausgeschlossen S1Nd: FUÜur Qale Kırche 18 Jesu Wa e maßge-
end "Reı euch SOln N1LıC seın, sondern W be1 euch groß
seın WEl SOM EUET D1ıener seın, und WE&  R beı euch der
seın Va SO der Sklave er sein"(Mk10,43f£ par) ennn Jesu
O e1ne Geme1i1nschaft formen, entsteht Koınonla.,. Hıermit AUSi:
Ma e1ne VON GE Bezıehungen bestımmte Gruppe mıttlerer
MOS gemeınt, sondern der Begr1ıff Ka sıch als OrMmM
Gemeinschaftsgrößen anı egen. Koınon1lıa fordert Gemeınschaften
entsprechen ıhrer natürlıchen Bezıehungsdichte dazu A
Chr3ast: Sammlung des verSsprengten GOottesvolkes weıterzuführen
und ıhm erlösende Strukturen SCNa  en o Heb CHPiSEr WE -—

den l1lassen,.
Chrıstliıiche Landgemeınden SOllten N  < erkennen, daß C' berufen
SiNd, Le1ID CAHrısSta darzustellen, und daß c1ıe dres Mast: CÄHrıstx
Na auch können._ Das3z der eınzelne und Gemeınschaften
Subjekt werden sollen, SE HÜr dıe Landgemeınden e1ne gewiß
wıchtıge BOtscCchaft, aber SITL 1oS: N1LıCc überraschend w71 e
dıe zweıite, daß dıes namlıch untTer den Augen eilınes geduldıgen
und barmherzigen GOtrTLEes geschehen darf£.
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Anmerkungen

F . Breıd:! und Impulse Z U Landpastoral. Linz/wien 92
benutzt 1ese AI der SOZ10Ologıe üblıchen Kategorıen, Ste 1E
Typologıen der Landregıonen Dil@ LE U,Planck: Der Mensch aı
dem Lande zZw1SCNen Hoffnung und Resıgnatıon. zlal Landpastoral.
ı1ens den enscnen x Land und NTSIg. NS Ute  ıener 1D
H.Erharter, ıen,Freıburg, Basel 1980, SAChör VGL. auch W ed=
berger: Landpastoral.Hılfen AAA Neuor1ientierung, München 1982,
S
Au£f der e ach Wegen 1 SN Landpastoral. POS1t1760Ns=
papıer der atholıschen Landj)ugendbewegung eutsc  ands. 1981,Sı

3) M.Gumpert:Perspektıven einer YTNEeUuEerten Landpastoral a der
Dıözese Würzburg. (Diplomarbeı der NI VersS1 tät Würzburg)
1961 S6265
AA der Pa tualısten Vgl.H.de Bruin/H.J.Heinz: Laßt GEaLe
Kırche ım ‘6 Überlegungen Z Landseelsorge aufgrund ei1ner
Meınungsumfrage. Li1mburg O SO
F.Brgid spricht VON Verwurzelung, S.91£f
VOl. Laßt dıe Kırche ımM OT SSÖOW21 @: Laßt Land und 1Leben!
Gesellschaftlıche und kırchlıche Aspekte des Lebens 1m am d=-
LlLıchen RKaum. Lımburg 1981 und dıe Untersuchung VO  - RFABreTd..
Posıt1ionspapıer der KLB S 12 und S}

Anregungen abe ıch er  en VO  ® MI  echner: emeınwesen-
Or1ıentıerte Landpastoral. eeLisorge auf dem Lande unter
rücksıcht1ıgung der gewandelten gesellschaftlıchen und CO-

Ausgangsbedıngungen. (theol.Zulassungsarbeit) enedıkt-
beuern  1962, 5.,9  —_ und VON M.,Gumpert S 1116FE
1es LE e1ne Erfahrung au Jahren der GlLaubenserneuerung J
Ländlıchen arrverbänden, ıN enen eın 'T’eam aıen und Se@e@ l -
SOr ger e1nes arrverbandes aı dıe bevorstehende a ear on
vorbereıten AA

1©) VGL M.,Gumpert S7136
14 Dae frühere Eınheit zZe1l1g SCNON der ers e1iNes Redemptor1ı-

stenmıssıonars auf eilner olksmıssıon 1n den 220er Jahren:
Ihr Burschen VO.  s Schnaıtsee, haltet als  Tısten Kreıze,
als Bauern und als Bayern Ugı
Die1.2) Ooffızıelle (Synode) vernachlässıgt dıe Dımensıon
der Koiınon1a,. Gerade sS1ıe erweıist sıch als esonders FERUCNE=
bar ın unseTerT Saa ON ertechter dıeser Dımensıon aL.S}
R.,Zertfaß Funktıon und Struktur hrıstlıcher emeınden on
der Gesellschaf der undesrepublık Deutschland. (Skriptum)
1  S OE

1:3)) R.ZerfaßQß nat 21n raktıkables Modell entwıckel das dem
Pfarrgemeınderat kann, Organısıeren mıt AA ONS=
analyse und theologıschem elerassen zusammenzubrıngen.
A N.Mette(Hg.): W1ıe W Gemeı1nde wurden. ernerfahrungen
und kErneuerungsprozesse ın der OLKSKiRNCNEe.: München/Mainz
982,5.16-23

14) J. B.Metz Glaube Geschıchte und esellscha Studıen
e1ner praktıschen undamentaltheologıe. Maınz 1980 S 5LEn
R.Zerfaß, Skrıptum S1155
Ge  au  er Ter GOTtTT al wantTer Mensch. Entwüurfe e1nNne  OC15)
narratıven Chrıstologie. München 1977,5.63-70,107-130%


